
COBURG STADT10 MITTWOCH, 16. OKTOBER 2019

Kurz notiert

Wissensreise zum ASB
mit der VHS
Coburg — Bei einem Besuch des
Arbeiter-Samariter-Bundes
(ASB) im Rahmen der Wis-
sensreise können Kinder von
fünf bis acht Jahren und eine
Begleitperson einen Rettungs-
wagen besichtigen und bekom-
men einen „Erste-Hilfe-Kurs“.
Treffpunkt ist der Hauptein-
gang des ASB in der Parkstraße
6 (anmelden unter der Num-
mer 09561/88250 oder online
auf www.vhs-coburg.de). red

Anmelden zum
vegetarischen Kochkurs
Coburg — Unter dem Titel „Ge-
müse ist das neue Fleisch“ bie-
tet die Volkshochschule (VHS)
einen Kochkurs, der zeigt,
welch abwechslungsreiche
Hauptgerichte sich mit Gemüse
zubereiten lassen. Dieser findet
am Montag, 21. Oktober, ab
18.30 Uhr in der VHS-Lehrkü-
che, Lossaustraße 3 b, statt.
Anmeldungen sind über die
VHS unter der Rufnummer
09561/88250 oder online auf
www.vhs-coburg.de möglich. red

Neuer Kurs für
Wirbelsäulengymnastik
Coburg — Ein neuer Kurs „Wir-
belsäulengymnastik“ findet im
Awo-Treff statt. Die Trainerin
Waltraut Raabe leitet diese
neue Gruppe am Freitagvor-
mittag. Sie bietet ein ganzheit-
liches Training zur Erhaltung
der Fitness und Beweglichkeit
an. Anmeldung unter Telefon
09561/94415 ist erbeten. Der
Kurs beginnt am Freitag, 18.
Oktober, um 8.45 Uhr. red

Wo es abends Hund zu
essen gibt
Coburg — Stephan Orth stellt
seinen Bestseller „Couchsur-
fing in China“ vor. Der Auto-
renvortrag findet in der Buch-
handlung Riemann am Don-
nerstag, 24. Oktober, statt. Er
besucht Hightech-Metropolen,
die mit totaler Überwachung
experimentieren, und abge-
schiedene Dörfer, in denen fürs
Willkommensessen ein Hund
serviert wird. Beginn ist um 20
Uhr. Karten gibt es bei der
Buchhandlung im Vorverkauf
und an der Abendkasse. red

Auffrischungskurs
für Word
Coburg — Die Volkshochschule
bietet einen Kurs, in dem die
wichtigsten Anwendungen von
Word wiederholt und durch
viele praktische Übungen er-
gänzt werden. Der Workshop
findet am Samstag, 26. Okto-
ber, von 9 bis 16 Uhr in der Lö-
wenstraße 12 statt. Anmeldung
ist telefonisch unter Rufnum-
mer 09561/88250 oder unter
www.vhs-coburg.de möglich. red

Wanderung mit
Brauereibesichtigung
Coburg — Zum Saisonabschluss
bietet der Thüringerwald-Ver-
ein eine Wanderung mit Braue-
reibesichtigung an. Es geht am
Sonntag, 27. Oktober, um
13.30 Uhr am Bahnhofsvor-
platz los, über die Bertelsdorfer
Höhe, zur Tongrube Dörfles,
zur Schweizerei Oeslau und
zum Gasthof Grosch. Dort be-
steht die Möglichkeit zu einer
Brauereibesichtigung mit Bier-
verkostung und Spundgedeck.
Die Strecke ist leicht und circa
neun Kilometer lang. Die
Rückfahrt erfolgt mit der Bahn.
Wanderschuhe sind Pflicht.
Die Führung hat Friedhold
Göhring (Anmeldung bei Evi
Bauer, Telefon 09561/94373).
Gäste sind willkommen. red

VON UNSERER MITARBEITERIN HELKE RENNER

Coburg — Für die einen ist er zum
Sammelobjekt geworden, für
andere eine Informationsquelle,
die viel über die Stadt und ihre
Geschichte zu erzählen hat: der
Abrisskalender des Vereins Alt-
stadtfreunde Coburg. Die Aus-
gabe für 2020 ist fertig und wird
am Samstag, 19. Oktober, ab 10
Uhr an einem Informationsstand
vor dem Drogeriemarkt in der
Spitalgasse vorgestellt und ver-
kauft.

Im Vorwort zum neuen
Exemplar formuliert der Leiter
des Staatsarchivs, Alexander
Wolz, welche Bedeutung diese
Sammlung aus dem Stadtbild
verschwundener Gebäude für
ihn hatte, als er 2016 nach Co-
burg kam: „Eine Publikation,

die mich damals sogleich in ihren
Bann gezogen hat, war der Co-
burger Abrisskalender, der vom
Verein Altstadtfreunde Coburg
seit vielen Jahren in mühevoller
Recherchearbeit und mit viel
Liebe zum Detail herausgege-
ben wird.“ Historische Gebäude
prägten das Gesicht einer Stadt,
stellt Alexander Wolz fest, sie
beeinflussten das Bewusstsein
der Menschen, die in ihr leben.
Fehlten sie, hinterließen sie eine
Leerstelle.

De Erinnerung an Bauwerke

Diese Lücke zu füllen, haben
sich die Altstadtfreunde und ins-
besondere Werner Minier zur
Aufgabe gemacht. Sie bewahren
mit dem Kalender die Erinne-

rung an Bauwerke, die – aus wel-
chen Gründen auch immer – ab-
gerissen wurden. Denn: „Das
Wissen um die Vergangenheit
bietet den Kompass für die Zu-
kunft“, ist sich der Leiter des
Staatsarchivs sicher.

Da ist zum Beispiel das ehe-
mals beliebte Ausflugsziel der
Coburger am Judenberg, die
Wagnerbrauerei mit angeschlos-
sener Gaststätte. Zwar wurde
der Braubetrieb 1887 eingestellt
und die Gaststätte 1920 ge-
schlossen, aber das opulente
Fachwerkgebäude blieb erhal-
ten. 1977 musste es dann der
Stadtautobahn weichen.

Platz für die Angerturnhalle

Im gleichen Jahr wurde auch das
Wohnhaus Ketschendorfer Stra-
ße 12 abgerissen. Es war 1837 als
Fortsetzung einer zweigeschos-
sigen Häuserreihe im Bieder-
meier-Stil erbaut worden. Da
aber Platz für die Angerturnhal-
le gebraucht wurde, musste es
weg. Nach 42 Jahren erlebte
kürzlich die Turnhalle das glei-
che Schicksal. Ob stattdessen
nun, wie ursprünglich geplant,
ein Hotel gebaut wird, ist noch
offen.

Nicht vielen Coburgern dürf-
te bekannt sein, dass sich an der
Stelle, an der heute das Landes-
theater steht, einst ein Schützen-
haus befand. In der „Stahlhütte“
wurden mit durch einen stähler-
nen Bogen verstärkten Arm-
brüsten Stahlbolzen verschos-
sen. Nach 1638 diente das Ge-
bäude als Wirtschafts- und
Hochzeitshaus sowie als Ar-
beitsstätte eines Münzmeisters.
1837 wurden bereits Teile für die
Errichtung des Hoftheaters ab-
gerissen, 1847 das gesamte
Haus. Nur der Keller wurde
weiterhin genutzt – für die Ver-
senkung der Theaterbühne.

Das und vieles mehr wird aus-
führlich im neuen Abrisskalen-

der beschrieben. Das Layout,
das sich durch alle Ausgaben
zieht, folgt einer Idee von Mi-
chael Heinrich. Die historischen
Fotos und Informationen dazu
stammen aus den Sammlungen
Eckerlein, Pachale, Roßteut-
scher und dem Stadtarchiv. Ge-
druckt wurde der Kalender
beim Veste-Verlag Roßteut-
scher. Er ist außer beim Verein
auch im Buchhandel erhältlich.

Coburg — Am Freitag, 18. Okto-
ber, feiert die Kirche das Fest des
Evangelisten Lukas. Aus diesem
Anlass findet in der St.-Lukas-
Kirche am Ketschendorfer Hang
ein Konzert unter dem Titel
„Ohrenschmaus“ statt. Texte
und Musik ergänzen sich dabei
auf ideale Weise. Rolf Schilling,
einst Diplom-Pädagoge beim
Evangelischen Bildungswerk
und Leiter der VHS-Theater-
schmiede, liest Texte von Theo-
dor Fontane, Erich Kästner und
Kurt Tucholsky. Musik kommt
vom „Duo Claro“; dahinter ver-
bergen sich Klaus Wunderer
(Saxophon) und Rolf Schilling
(Klavier). Los geht’s um 18 Uhr.
Der Eintritt ist frei. Freiwillige
Spenden sind aber willkommen.

Die Lukaskirche wird heuer
50 Jahre alt. Erbauer war der
Münchner Architekt Hans Bus-
so von Busse, einst Mitglied des
Bayerischen Senates und Träger
des Bayerischen Maximiliansor-
dens.

Lukasfest mit Jubelkonfirmation

Am Sonntag, 20. Oktober,
schließt sich in der Lukaskirche
die Feier des Lukasfestes an. Es
beginnt mit einem Festgottes-
dienst um 10 Uhr. In dem Got-
tesdienst wird auch die silberne
Konfirmation gefeiert. Am
Sonntagabend ab 17 Uhr gibt es
noch ein Konzert mit der For-
mation „Jona“, die sich der mo-
dernen geistlichen Musik ver-
schrieben hat.

Der geplante Kirchenneubau
von St. Lukas war damals nicht
unumstritten. Es gab durchaus
die Auffassung, ob es nicht sinn-
voller sei, das dafür notwendige
Geld in soziale Projekte wie etwa
den Bau eines Altenheimes zu
stecken. Doch gerade hier hak-
ten auch die Gedanken des Bau-
beirates ein: Die neue Kirche
und das neue Gemeindezentrum
sollten ja für den Dienst am
Menschen erbaut werden.

„Ich weiß, dass bisher längst
nicht alle Gemeindemitglieder
in unserem Bereich von der Not-
wendigkeit dieses Bauvorhabens
überzeugt sind“, sagte Grün-
dungspfarrer Albert Strohm in
der Zeitschrift „Kirche und
Kunst“. „Es wird in breitem
Maße erst möglich sein, wenn

das Gebäude Heimstatt gewor-
den ist für die Jugend der ver-
schiedensten Interessenrichtun-
gen; wenn es für viele ältere Ge-
meindemitglieder unseres Ge-
biets zum Ort der Begegnung
und Erquickung geworden ist;
wenn dort Frauen, Mütter, El-
tern gemeinsam Probleme erör-
tern; wenn es sich als Forum für
das Gespräch zwischen den ver-
schiedenen Gruppen und Mei-
nungen bewährt, wenn es sich
zum Ausgangspunkt für ver-
schiedene soziale Dienste an
Kranken und alleinstehenden
Menschen in den Häusern und
Nachbarschaften entwickelt.“

Vision ist Wirklichkeit geworden

Strohms Vision ist in den folgen-
den vier Jahrzehnten Wirklich-
keit geworden. Die Kirche und
das Gemeindezentrum St. Lukas
sind heute lebendiger Treff-
punkt verschiedener Gemeinde-
kreise für alle Generationen. Of-
fene Jugendarbeit und geschlos-
sene Jugendgruppen, Senioren-
kreis und eine gut frequentierte
Bücherei sind hier zu Hause.
Ketschendorfer Vereine haben
hier ein offenes Haus, Bildungs-
veranstaltungen verschiedener
Träger finden statt. Sogar als
Wahllokal dient die Kirche.

Der architektonische An-
spruch klang zunächst eher be-
scheiden und zurückhaltend.
„Die Gestaltung der Kirche soll
nicht aufwendig, aber dauerhaft
und würdig sein“, heißt es in ei-

ner Aktennotiz des Baubeirates.
Dem Architekten Hans Busso
von Busse ist dennoch ein an-
spruchsvoller Bau in der For-
mensprache des 20. Jahrhun-
derts gelungen, es ist ein Ge-
meinwesenzentrum entstanden.

Bescheiden und trotzdem an-
spruchsvoll präsentiert sich die
Lukaskirche zu Beginn ihres
sechsten Jahrzehntes. Sie bietet
dem Architekturfreund durch-
aus sinnliche Erlebnisse, die sich
wohltuend von den doch allzu
nüchternen und allzu sehr auf
die Funktion beschränkten
Mehrzweckgemeindehäusern
späterer Jahre unterscheiden.
Stein und Holz bilden die we-
sentlichen Gestaltungselemente.
Der quadratische Volksaltar mit
seinen wechselnden Paramen-
ten, Ambo und Taufstein schaf-
fen eine eigene sakrale Atmo-
sphäre. Das große Foyer, um das
sich die Räume der Lukaskirche
gruppieren, bildet den Rahmen
für eine Bronzeplastik des
Nürnberger Künstlers Thomas
Wiedemann, die ein Leitmotiv
der Gemeindearbeit von St. Lu-
kas zum Ausdruck bringt (Gala-
ter, 6, 2): „Einer trage des ande-
ren Last!“

Um den Namen gerungen

Busso von Busse sagte in seiner
Ansprache bei der Einweihung
im November 1969: „Meine
Vorstellung ist die des Heiligen
und Profanen in einem einzigen
Haus, ein Haus, das Liturgie

nicht von der Welt und Welt
nicht von der Liturgie trennt.“

Im Vorfeld des Kirchenbaus
wurde um den Namen gerun-
gen. Ziemlich unspektakulär
war lange Zeit umgangssprach-
lich vom „Gemeindezentrum
am Ketschendorfer Hang“ oder
kurz „GZ“ die Rede. Kirche und
Gemeinde hatten aber schon
früh den Namen des Evangelis-
ten Lukas bekommen, dessen
Fest die Kirche im Abendland
eben am 18. Oktober feiert. Die
Lukaskirche erregte auch in der
Fachwelt Aufsehen. So wurde sie
mit dem Architekturpreis der
Deutschen Kalksteinindustrie
ausgezeichnet.

Gefahr für das sakrale Bauwerk

Aktuell droht aber auch wieder
Gefahr für dieses sakrale Bau-
werk. Schuld sind Überlegungen
zur Weiterentwicklung des De-
kanates Coburg. Im Rahmen ei-
ner kirchlichen „Flurbereini-
gung“ sind die vier Kirchenge-
meinden St. Lukas Coburg/Ket-
schendorf, Creidlitz Martin-Lu-
ther-Kirche, Seidmannsdorf
Liebfrauenkirche und Nieder-
füllbach Schlosskirche zu einer
Pfarrei Coburg Süd zusammen-
geschlossen worden. Da rauchen
schon seit einiger Zeit im Cobur-
ger Süden und im Dekanat Co-
burg die Köpfe, wie man mit die-
sem Gebäudebestand umgehen
soll. Dabei geht es vor allem halt
um das Geld, das die Kirche
nicht hat. mako

Der frühere Privatkindergarten stand gegenüber der Brauerei.Foto: Renner

„Das Wissen um die
Vergangenheit bietet
den Kompass für die
Zukunft.“

Am Judenberg 2 in Coburg stand einstmals das Gebäude der Wagnerbrauerei. Es musste 1977 der Stadtau-
tobahn weichen. Repro: Helke Renner12

Gebäude, die es nicht mehr gibt, und
was an ihrer Stelle heute zu finden ist,
zeigt der Abrisskalender 2020.

Die St.-Lukas-Kirche wird 50 Jah-
re alt. Foto: Martin Koch

ALEXANDER WOLZ
Leiter des Staatsarchivs

VORSTELLUNG An einem Informationsstand präsentieren die Altstadtfreunde Coburg am Samstag ihren Kalender für das Jahr
2020. Gezeigt werden darin zwölf Gebäude, die es nicht mehr gibt, und was an ihrer Stelle heute zu finden ist.

Der neue Abrisskalender ist da

LUKASFEST

Zur Feier des Tages ein „Ohrenschmaus“ in der St.-Lukas-Kirche


